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Full Goodwill Accounting: umstrittene Behandlung des
Goodwills
Abstract
Der Beitrag analysiert den Entstehungsprozess von IFRS 3 (rev. 2008) in bezug auf die Diskussion zum
Full Goodwill Accounting und erläutert Auswirkungen des Wahlrechts auf die Bilanz und
Erfolgsrechnung anhand eines Fallbeispiels.
Peter Fiechter / Conrad Meyer  
 
Full Goodwill Accounting 
 
Umstrittene Behandlung von Goodwill 
Am 10. Januar 2008 hat das International Accounting Standards Board (IASB) den ü-
berarbeiteten Standard IFRS 3 – Business Combinations veröffentlicht. Das eingeführte 
Wahlrecht, die Anteile Dritter (non-controlling interest) entweder mit Fair Values oder 
dem proportionalen Anteil der Nettoaktiven zu bewerten, stellt eine der wichtigsten und 
im Vorfeld intensiv diskutierten Neuerungen dar. Bei einer Fair Value-Bewertung der 
Anteile Dritter wird der Goodwill des gesamten Tochterunternehmens erfasst (Full 
Goodwill Accounting). Der vorliegende Beitrag analysiert den Entstehungsprozess von 
IFRS 3 (rev. 2008) in Bezug auf die Diskussion zum Full Goodwill Accounting und er-
läutert Auswirkungen des Wahlrechts auf die Bilanz und Erfolgsrechnung anhand eines 
Fallbeispiels.  
1 Einleitung 
Die Behandlung des Goodwills wird von der internationalen «Accounting Community» 
immer wieder diskutiert. Gründe dafür liegen in der gegenüber anderen Aktiven unter-
schiedlichen Natur des Goodwills1 sowie dem Stellenwert in der Rechnungslegung von 
Unternehmen. Zu Beginn des Jahres 2005 betrug der Goodwill von in der Schweiz ko-
tierten Industrieunternehmen durchschnittlich 9,3% der Bilanzsumme und 21,5% des 
Eigenkapitals.2 
In der ersten Phase von IFRS 3 – Business Combinations war die Behandlung des 
Goodwills in den Folgeperioden im Zentrum der Diskussion. Der sogenannte Impair-
ment-only-Ansatz hat die Methode der Aktivierung und Abschreibung des Goodwills 
abgelöst und ist seit dem 1. Januar 2005 anzuwenden.3 
                                                     
1  Goodwill ist schwierig identifizier- und separierbar und stellt deshalb eher ein Residuum als einen 
Vermögenswert dar; vgl. IASB (Hrsg.) (2008), S. 13. 
2  Vgl. Kuster (2007), S. 112-113. 
3  Für Beispiele zu den verschiedenen Methoden der Behandlung des Goodwills in Folgeperioden siehe 
Meyer (2007), S. 85-97. 
Im Juni 2005 wurde im Rahmen der Konvergenzbestrebungen mit dem Financial Ac-
counting Standards Board (FASB) bereits die zweite Phase des Business Combinations-
Projekts initiiert. Der Entstehungsprozess des IFRS 3 (rev. 2008) zeigt verschiedene 
Kontroversen auf und ist verantwortlich für die aktuelle Regelung zur Behandlung des 
Goodwills. 
2 Entstehung von IFRS 3 (rev. 2008) 
2.1 Exposure Draft IFRS 3 Phase II (ED 3) 
Die Behandlung von Business Combinations ist gemäss ED 3 in vier Schritte aufgeteilt 
(acquisition method):4 
1) Identifizierung des Erwerbers 
2) Bestimmung des Erwerbszeitpunkts 
3) Fair Value-Ermittlung des erworbenen Unternehmens 
4) Fair Value-Ermittlung der identifizierbaren Nettovermögenswerte 
Die Ermittlung des Fair Values des gesamten Unternehmens (Schritt 3) impliziert eine 
Erfassung des gesamten Goodwills, was bedeutet, dass auch den Anteilen Dritter ein 
Goodwill zugeordnet wird (Full Goodwill Accounting). Aufgrund von Kontrollprämien, 
die ein Unternehmen bezahlen muss, um die Kontrolle über ein Unternehmen zu erhal-
ten, entspricht der vom erwerbenden Unternehmen bezahlte Kaufpreis für einen mehr-
heitlichen Anteil des Unternehmens nicht dem anteiligen Gesamtunternehmenswert. 
Der aus der Akquisition resultierende Goodwill, der den Anschaffungskosten des Mut-
terunternehmens zugrunde liegt und der den für nicht identifizierte Vermögenswerte 
entrichteten Betrag repräsentiert, kann somit nicht proportional auf den einer 100%-
Beteiligung hochgerechnet werden (vgl. Abb. 1). Bei einer proportionalen Hochrech-
                                                     
4  Vgl. ED IFRS 3.9. 
nung auf 100% würde der Fair Value von Anteilen Dritter resp. der Fair Value des ge-
samten Unternehmens systematisch zu hoch ausfallen. 
 
Abbildung 1: Werteinschätzung des Goodwills 
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Der Fair Value der Anteile Dritter muss in Abwesenheit notierter Preise in einem akti-
ven Markt anhand von Bewertungsmethoden bestimmt werden (z.B. DCF-Verfahren).5 
Die Ermittlung des Goodwills aufgrund solcher Bewertungsmethoden kann mit grossen 
Unsicherheiten verbunden sein.6 Dies führte dazu, dass 5 der 14 Mitglieder des IASB 
den ED3 ablehnten.7 
2.2 Analyse der Comment Letters 
Insgesamt wurden 283 Kommentare zum ED 3 abgegeben, welche vorwiegend kriti-
                                                     
5  Vgl. ED IFRS 3.A22. 
6  Vgl. Teitler-Feinberg (2006), S. 20. 
7  Vgl. ED IFRS 3.AV2-AV7. 
scher Natur sind.8 Davon haben sich 152 zum Full Goodwill Accounting geäussert. Le-
diglich 21 Stellungnahmen (11,0%) befürworten grundsätzlich die Bewertung von An-
teilen Dritter mit Fair Values. Dem stehen 121 (42,8%) kritische Äusserungen gegen-
über (vgl. Abb. 2). 
Abbildung 2: Einstellung zum Full Goodwill Accounting 
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Die Befürworter (11,0%) sehen im Erwerb der Kontrolle über ein Unternehmen ein 
wichtiges ökonomisches Ereignis, das eine Neubewertung «aller Anteile» auf der Basis 
von Fair Values bedingt. Des Weiteren führt der Full Goodwill-Ansatz zu mehr Klar-
heit, Vergleichbarkeit und Benutzerfreundlichkeit der Informationen für Anleger und 
andere Bilanzleser. 
Die Kritiker (42,8%) des Full Goodwill Accountings machen folgende Argumente gel-
tend (vgl. Abb. 3).9 
                                                     
8  Die Comment Letters wurden vom Institut für Rechnungswesen und Controlling (IRC) in einer um-
fangreichen Analyse ausgewertet. 
9  Es ist zu beachten, dass ein Comment Letter mehrere Argumente gegen das Full Goodwill Accounting 
anbringen kann. Somit übersteigt die Summe der Häufigkeiten aller Argumente die Anzahl kritischer 
Kommentare. 
 
Abbildung 3: Argumente der Kritiker 
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92 Kommentare lehnen das Konzept «Full Goodwill» grundsätzlich ab. Sie sehen bei 
der Anwendung des Full Goodwill Accountings eine unnötige Aufblähung der Bilanz, 
wenig ökonomische Relevanz des Goodwills der Anteile Dritter sowie eine zunehmende 
Abhängigkeit des Rechnungswesens von ökonomischen Strategien. 
67 Kommentare weisen auf grosse Schwierigkeiten bei der Bestimmung des Full Good-
wills hin. Die Aufteilung des gesamten Goodwills in einen Anteil Mehrheit und einen 
Anteil Dritte kann aufgrund der Existenz von Kontrollprämien sehr komplex sein. Aus-
serdem sind käuferspezifische Synergien, welche schwer zu beziffern sind, zu berück-
sichtigen.  
28 Kommentare sehen Probleme der Verlässlichkeit bei der Bewertung des gesamten 
Tochterunternehmens zum Fair Value in Abwesenheit von notierten Preisen auf aktiven 
Märkten. Diese Argumente sind nicht eindeutig von den Kommentaren bezüglich Be-
wertungsschwierigkeiten separierbar. 
21 Kommentare kritisieren, dass die Kosten der Umstellung auf ein Full Goodwill Ac-
counting sowie die Kosten im Zusammenhang mit der jeweiligen Fair Value-Bewertung 
der Anteile Dritter bei Akquisitionen in keinem Verhältnis zum Nutzen stehen.  
 
2.3 Reaktion des IASB 
Aufgrund der grossen Bedenken, die von den Stakeholdern bezüglich des Full Goodwill 
Approach geäussert wurden, beschloss das IASB, ein Wahlrecht beim Goodwill Ac-
counting einzuführen. Diese Lösung stellt einen Kompromiss dar. Die ursprüngliche 
Idee einer zwingenden Bewertung der Anteile Dritter mit Fair Values fand nicht genü-
gend Zustimmung innerhalb des IASB.10  
3 Aktuelle Regelung (IFRS 3 rev. 2008) 
Der revidierte IFRS 3 bringt die Pflicht, dass ein Unternehmen für jede Unternehmens-
verbindung die Akquisitions-Methode anzuwenden hat:11 
1) Identifizierung des Erwerbers 
2) Bestimmung des Erwerbszeitpunkts 
3) Bemessung und Erfassung identifizierbarer Nettovermögenswerte und etwaiger 
Anteile Dritter 
4) Bemessung und Erfassung des Goodwills resp. des negativen Goodwills 
Der überarbeitete Standard ist für Unternehmensverbindungen in Geschäftsjahren be-
ginnend nach dem 1. Juli 2009 anzuwenden. Eine frühere Anwendung ist grundsätzlich 
erlaubt.12 
3.1 Goodwill Accounting 
Bei der Berechnung des Goodwills unter IFRS 3 (rev. 2008) ist zuerst die Summe von 
• den vom erwerbenden Unternehmen transferierten Aktiven (z.B. flüssige Mittel, 
eigene Aktien oder Eventualzahlungen) bewertet mit Fair Values;13  
                                                     
10  Vgl. IFRS 3.BC210 (rev. 2008). 
11  Vgl. IFRS 3.5. 
12  Vgl. IFRS 3.64 (rev. 2008). 
13  Vgl. IFRS 3.37 (rev. 2008). 
• den Anteilen Dritter bewertet mit Fair Values oder dem proportionalen Anteil 
der Nettoaktiven14 und 
• dem Fair Value per Erwerbszeitpunkt des bisherigen Anteils an dem Unterneh-
men bei einer Akquisition in mehreren Stufen (step acquisition) zu berechnen. 
Danach werden von diesem Betrag die mit Fair Values per Erwerbszeitpunkt bewerteten 
identifizierbaren Nettovermögenswerte (inkl. Eventualverbindlichkeiten) abgezogen.15 
Die Entscheidung bezüglich der Bewertung der Anteile Dritter kann je nach Unterneh-
mensverbindung unterschiedlich ausfallen.16 Dieses Wahlrecht auf Transaktionsbasis 
(transaction-by-transaction basis) stellt eine Ausnahme von IAS 8 – Accounting Poli-
cies, Changes in Accounting Estimates and Errors dar.17 Im Anhang ist der Betrag und 
die Bemessungsgrundlage der Anteile Dritter offen zu legen. Bei einer Bewertung mit 
Fair Values sind zusätzlich die Bewertungsmethode und die zugrunde liegenden An-
nahmen zu beschreiben.18  
 
Unter US GAAP gilt die gleiche Vorgehensweise, jedoch mit der Ausnahme, dass die 
Anteile Dritter zwingend auf der Basis von Fair Values bewertet werden müssen.19 
Bei den Swiss GAAP FER wird der Goodwill als Differenz der Erwerbskosten über die 
neu bewerteten Nettoaktiven berechnet und entweder in der Bilanz oder im Anhang 
ausgewiesen. Eine Bewertung von Anteilen Dritter mit Fair Values ist nicht vorgese-
hen.20 
 
3.2 Sonstige Änderungen in IFRS 3 
                                                     
14  Vgl. IFRS 3.19 (rev. 2008). 
15  Vgl. IFRS 3.32 (rev. 2008). 
16  Vgl. IFRS 3.19 und IFRS3.BC216 (rev. 2008). 
17 Grundsätzlich sind Wahlmöglichkeiten in der Rechnungslegung konsistent für ähnliche Transaktionen 
anzuwenden; vgl. IAS 8.13. 
18  Vgl. IFRS 3.B64(o) (rev. 2008). 
19  Vgl. SFAS 141.20 in Kombination mit SFAS 141.34 (rev. 2007). 
20  Vgl. FER 30.14. 
Neben dem eingeführten Wahlrecht beim Goodwill Accounting sind folgende wesentli-
che Veränderungen in IFRS 3 (rev. 2008) zu beachten: 
 
Behandlung der Akquisitionskosten 
Kosten, die bei einer Akquisition angefallen sind, wie z.B. auf die Transaktion zure-
chenbare Honorare für die Wirtschaftsprüfung, Rechtsberatung und Unternehmensbe-
wertung sind nicht mehr aktivierbar, sondern sofort erfolgswirksam zu erfassen.21 
 
Übergangskonsolidierung 
Bei einer Änderung der Kontrollverhältnisse (z.B. von 30% auf 70%) wird der bisherige 
Buchwert einer Investition dem aktuellen anteiligen Fair Value (Neubewertung der Be-
teiligung) gegenüber gestellt und eine allfällige Differenz erfolgswirksam erfasst.22  
Weitere Anteilserwerbe resp. Teilverkäufe bereits konsolidierter Unternehmen ohne 
Änderung der Kontrollverhältnisse werden nicht als Erwerbsvorgang aufgefasst, son-
dern als Kapitaltransfer zwischen Mutterunternehmen und Anteilen Dritter. Es erfolgt 
daher keine Neubewertung und der Goodwill bleibt unverändert.23 
 
Eventualzahlungen 
Eventualzahlungen – z.B. falls die übernommene Gesellschaft in Zukunft ein Gewinn-
ziel erreicht – müssen mit Fair Values per Erwerbszeitpunkt erfasst werden. Neu ist, 
dass Änderungen des Fair Values von Eventualzahlungen nach dem Erwerbszeitpunkt 
erfolgswirksam zu erfassen sind.24 
 
 
                                                     
21  Vgl. IFRS 3.53 (rev. 2008). 
22 Vgl. IFRS 3.41-42 (rev. 2008). 
23  Vgl. IAS 27.30-31 (rev. 2008). 
24  Vgl. IFRS 3.37. (rev. 2008). 
4 Auswirkungen der neuen Regelung auf die Bilanz und Erfolgsrechnung 
Nachdem bisher vor allem die Bewertungsproblematik des Full Goodwills beleuchtet 
wurde, werden im Folgenden weitere Fragestellungen im Zusammenhang mit dem Full 
Goodwill-Wahlrecht – u.a. die systematische Verbuchung der Neubewertungsreserven, 
Erfassung des Goodwills und Zuweisung der Anteile Dritter – anhand eines Beispiels 
vorgestellt. Die unterschiedlichen Auswirkungen der beiden Methoden zur Goodwill-
Erfassung auf die Bilanz und Erfolgsrechnung werden dabei verdeutlicht.25 
 
4.1 Klassische Purchase-Methode mit Ausweis des Goodwills der Mehrheit 
Das Mutterunternehmen M erwirbt am 1.1.20.1 einen Anteil von 80% an Stimmen und 
Kapital des Tochterunternehmens A zu einem Preis von 1 760. Dieser erscheint in der 
Bilanz von M im Konto «Beteiligungen». Das Tochterunternehmen verfügt über ein Ei-
genkapital von 400 (Aktienkapital 300; Gewinnreserven per Erwerb 100).  
Zur Umsetzung der klassischen Purchase-Methode ist wie folgt vorzugehen (vgl. Abb. 
4): 
1) Die per Erwerb bereits vorhandenen Gewinnreserven des Tochterunternehmens, 
welche vom erwerbenden Unternehmen "gekauft" werden, sind in das Konto 
«Kapitalreserven» zu übertragen.  
2) Im Rahmen der Neubewertung der Aktiven und Verbindlichkeiten des Tochter-
unternehmens werden Wertanpassungen von 400 (Höherbewertung der Sachan-
lagen 300; Reduktion der Rückstellungen 100) erfolgsneutral im Konto «Neu-
bewertungsreserven exkl. Goodwill» erfasst.26  
3) Der Goodwill wird als Differenz zwischen den Anschaffungskosten des Mutter-
                                                     
25  In Anlehnung an Meyer (2007), S. 71-76 und S. 118-128. 
26  Auf eine Berücksichtigung latenter Ertragssteuern, wie sie im Rahmen einer solchen Neubewertung 
erforderlich wäre, wird an dieser Stelle verzichtet. 
unternehmens (1 760) und dem anteiligen bereinigten Eigenkapital des Tochter-
unternehmens vor Goodwill (80% von 800 = 640) berechnet. Der resultierende 
Goodwill von 1 120 wird im Konto «Neubewertungsreserven Goodwill Mehr-
heit» erfasst.27  
4) Der Anteil des Mutterunternehmens am Aktienkapital, den Kapitalreserven und 
den Neubewertungsreserven wird auf das Konto «Eigenkapital A der M per Er-
werb» übertragen (80% des Aktienkapitals von 300 = 240; 80% der Kapitalre-
serven von 100 = 80; 80% der Neubewertungsreserven exkl. Goodwill von 
400 = 320 sowie die Neubewertungsreserve Goodwill Mehrheit von 1 120; total 
= 1 760). 
5) Der Anteil der Drittaktionäre am Eigenkapital des Tochterunternehmens per Er-
werb ist im Rahmen der Bereinigung separat auszuweisen. Die entsprechenden 
Anteile am Aktienkapital (20% von 300 = 60), an den Kapitalreserven per Er-
werb (20% von 100 = 20) sowie den Neubewertungsreserven ohne Goodwill 
(20% von 400 = 80) des Tochterunternehmens werden auf ein separates Konto 
«Anteil Dritte am Kapital» umgebucht. 
 
 
 
 
 
 
 
                                                     
27  Die Aufteilung der Neubewertungsreserven in zwei Konten erfolgt aus methodisch-didaktischen 
Gründen. 
Abbildung 4: Erstkonsolidierung mit klassischer Purchase-Methode 
Bilanzen
1.1.20.1
HB II   
M
HB I    
A
HB II   
A
Summen-
abschluss
Konzern-
bilanz
Flüssige Mittel    740    150    150         890        890 
Forderungen  1 500    150    150       1 650     1 650 
Vorräte  1 900    200    200       2 100     2 100 
Sachanlagen    500    300 3002)    600       1 100     1 100 
Finanzanlagen  2 000         -         -       2 000     2 000 
Beteiligungen  1 760         -         -       1 760 1 760A)            - 
Goodwill         -         - 1 1203)  1 120       1 120     1 120              
Summe  8 400    800  2 220     10 620     8 860              
Kfr. Fremdkapital    800    150 1002)      50         850        850 
Lfr. Fremdkapital  2 600    250    250       2 850     2 850 
Aktienkapital  1 000    300 2404) 605)         -       1 000     1 000 
Kapitalreserven  -         - 804) 205) 1001)         -  -            - 
Neubew.res. exkl. Goodwill         -         - 3204) 805) 3002) 1002)         -  -            - 
Neubew.res. Goodwill Mehrheit         -         -  1 1204) 1 1203)         -  -            - 
EK A der M per Erwerb         -         - 2404) 804) 3204) 1 1204)  1 760       1 760 1 760A)            - 
Gewinnreserven  4 000    100 1001)         -       4 000     4 000 
Anteil Dritte am Kapital         -         - 605) 205) 805)    160         160        160              
Summe  8 400    800 3 540 3 540  2 220     10 620 1 760 1 760     8 860 
Bereinigung / Bewertung Eliminationen
 
Nach den Bereinigungen sind die die Ansprüche der Drittaktionäre am Eigenkapital per 
Erwerb (160) in der Handelsbilanz II des Tochterunternehmens A ersichtlich. Die Kon-
solidierung zeigt im Weiteren, dass das Total des Anteils der Konzerngruppe am Eigen-
kapital des Tochterunternehmens per Erwerb exakt dem Wert der Beteiligung beim 
Mutterunternehmen (1 760) entspricht. Die Beteiligung des Mutterunternehmens am 
Eigenkapital des Tochterunternehmens ist gegen das Eigenkapital per Erwerb zu elimi-
nieren. 
4.2 Full Goodwill-Methode 
Im vorher gezeigten Beispiel wird neu davon ausgegangen, dass sich der Goodwill am 
Fair Value des gesamten Tochterunternehmens orientiert. Der Fair Value beträgt an-
nahmegemäss 2 200 (80% = 1 760; 100% = 2 200). Das Mutterunternehmen M hat so-
mit keine Kontrollprämie bezahlt. Zur Umsetzung der Full Goodwill-Methode ist wie 
folgt vorzugehen (vgl. Abb 5): 
1) Die per Erwerb bereits vorhandenen Gewinnreserven, welche vom erwerbenden 
Unternehmen "gekauft" werden, sind in das Konto «Kapitalreserven» zu über-
tragen.  
2) Im Rahmen der Neubewertung der Aktiven und Verbindlichkeiten des Tochter-
unternehmens werden Wertanpassungen von 400 (Höherbewertung der Sachan-
lagen 300; Reduktion der Rückstellungen 100) erfolgsneutral im Konto «Neu-
bewertungsreserven» erfasst. 
Auf eine Führung von zwei Neubewertungsreservenkonten kann verzichtet werden, da 
im Sinne einer konsequenten einheitstheoretischen Betrachtung im Konto «Neubewer-
tungsreserven» alle Mehrwerte erfasst und anschliessend auf die Mehrheit und die 
Drittaktionäre proportional aufgeteilt werden. 
3) Der Goodwill wird als Differenz zwischen dem Gesamtwert des Tochterunter-
nehmens (2 200) und den identifizierbaren Nettoaktiven vor Goodwill (800) be-
rechnet. Der resultierende Goodwill von 1 400 wird im Konto «Neubewertungs-
reserven» erfasst. 
4) Der Anteil des Mutterunternehmens am Aktienkapital, den Kapitalreserven und 
den Neubewertungsreserven wird auf das Konto «Eigenkapital A der M per Er-
werb» übertragen (80% des Aktienkapitals von 300 = 240; 80% der Kapitalre-
serven von 100 = 80; 80% der Neubewertungsreserven inklusive Goodwill 
1 800 = 1 440; total = 1 760). 
5) Die Anteile der Drittaktionäre am Aktienkapital (20% von 300 = 60) und an den 
Kapitalreserven per Erwerb (20% von 100 = 20) werden wie bei der klassischen 
Purchase-Methode zugewiesen. Neu ist der Übertrag von 20% der Neubewer-
tungsreserven (inklusive Goodwill) von 1 800 (d.h. 360) auf das Konto «Anteil 
Dritte am Kapital».  
 Abbildung 5: Erstkonsolidierung mit Full Goodwill-Methode 
Bilanzen
1.1.20.1
HB II   
M
HB I    
A
HB II   
A
Summen-
abschluss
Konzern-
bilanz
Flüssige Mittel    740    150    150         890        890 
Forderungen  1 500    150    150      1 650     1 650 
Vorräte  1 900    200    200      2 100     2 100 
Sachanlagen    500    300 3002)    600      1 100     1 100 
Finanzanlagen  2 000         -         -      2 000     2 000 
Beteiligungen  1 760         -         -      1 760 1 760A)            - 
Goodwill        -         - 1 4003) 1 400     1 400     1 400             
Summe  8 400    800  2 500    10 900     9 140             
Kfr. Fremdkapital    800    150 1002)      50         850        850 
Lfr. Fremdkapital  2 600    250    250      2 850     2 850 
Aktienkapital  1 000    300 2404) 605)         -      1 000     1 000 
Kapitalreserven  -         - 804) 205) 1001)        - -            - 
Neubewertungsreserven         -         -  1 4404) 3605) 3002) 1002) 1 4003)         -  -            - 
EK A der M per Erwerb         -         - 2404) 804) 14404)  1 760      1 760 1 760A)            - 
Gewinnreserven  4 000    100 1001)         -      4 000     4 000 
Anteil Dritte am Kapital         -         - 605) 205) 3605)    440         440        440             
Summe  8 400    800 4 300 4 300  2 500    10 900 1 760 1 760     9 140 
Bereinigung / Bewertung Eliminationen
 
Die Berechnung des Anteils Dritter erfolgt auf der gleichen Wertbasis wie für die Mehr-
heitsaktionäre, d.h. auf dem bereinigten Wert des Eigenkapitals des gesamten Tochter-
unternehmens inklusive des hochgerechneten Gesamtgoodwills per Erwerb. Da bei die-
sem Konzept die Neubewertungsreserven um 280 (1 800 – 1 520) grösser sind, erhöht 
sich der Anteil der Drittaktionäre am Tochterunternehmen ebenfalls um 280. Der Wert 
des Anteils des Mutterunternehmens am Tochterunternehmen entspricht dem gleichen 
Wert wie bei der klassischen Purchase-Methode (d.h. 1 760) und wird eliminiert. 
 
Bei der Anwendung der klassischen Purchase-Methode wird beim Impairment-Test 
nach IAS 36 ein fiktiver Goodwill der Anteile Dritter am Kapital berechnet. Falls der 
Buchwert des gesamten Tochterunternehmens den erzielbaren Betrag übersteigt, wird 
zuerst der fiktive Goodwill der Anteile Dritter am Kapital abgeschrieben. Diese fiktive 
Abschreibung tangiert weder die Bilanz noch die Erfolgsrechnung.28 
                                                     
28  Vgl. IAS 36.91-95. 
Beim Full Goodwill Accounting ist jedoch der volle Impairment-Betrag in der Bilanz 
und Erfolgsrechnung zu erfassen.29 Somit weisen Unternehmen, die sich für ein Full 
Goodwill Accounting entscheiden, ceteris paribus höhere Impairments aus.  
 
 
5 Schlussfolgerungen und Ausblick 
Full Goodwill Accounting ist von einem konzeptionellen Standpunkt her gesehen die 
logische Folge der bei einer Unternehmensverbindung konsequenten Neubewertung der 
Anteile mit Fair Values. Jedoch ergeben sich in der Praxis Probleme bei der Fair Value-
Bewertung der Anteile Dritter. Die Vergleichbarkeit der Jahresrechnungen von Unter-
nehmen nimmt aufgrund der Einführung des Wahlrechts betreffend Full Goodwill Ac-
counting ab. Das Ziel der Konvergenz mit US GAAP ist in diesem Punkt nicht erreicht 
worden. Zudem werden aufgrund der Möglichkeit einer transaktionsbedingten Anwen-
dung des Full Goodwill-Wahlrechts auch innerhalb einer Konzerngruppe gewisse Bi-
lanzspielräume eröffnet.  
Es wird mit grossem Interesse zu verfolgen sein, ob und in welchen Situationen die Un-
ternehmen das Full Goodwill Accounting anwenden werden. Im Sinne einer besseren 
Vergleichbarkeit und Transparenz der Jahresabschlussinformationen wäre es wün-
schenswert, dass die Auswirkungen der nicht gewählten Methode im Anhang offen ge-
legt werden.  
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Zusammenfassung (in französischer Sprache) 
 
Am 10. Januar 2008 hat das International Accounting Standards Board (IASB) den ü-
berarbeiteten Standard IFRS 3 – Business Combinations veröffentlicht. Das eingeführte 
Wahlrecht, die Anteile Dritter (non-controlling interest) entweder mit Fair Values oder 
dem proportionalen Anteil der Nettoaktiven (bisherige klassische Purchase-Methode 
unter IFRS) zu bewerten, stellt eine der wichtigsten und im Vorfeld intensiv diskutierten 
Neuerungen dar. Bei einer Fair Value-Bewertung der Anteile Dritter wird der Goodwill 
des gesamten Tochterunternehmens erfasst (Full Goodwill Accounting). 
In einer Untersuchung des Instituts für Rechnungswesen und Controlling wurden 
Comment Letters zum Exposure Draft IFRS 3 Phase II untersucht. Von insgesamt 283 
Kommentaren haben sich 152 zum Full Goodwill Accounting geäussert. Lediglich 21 
Stellungnahmen (11,0%) befürworten die Bewertung von Anteilen Dritter mit Fair Va-
lues. Dem stehen 121 (42,8%) kritische Äusserungen gegenüber. Kritiker sehen insbe-
sondere Probleme im Zusammenhang mit der Ermittlung des Fair Values von Anteilen 
Dritter aufgrund der Existenz käuferspezifischer Synergien und Kontrollprämien, wel-
che vom erwerbenden Unternehmen bezahlt werden. Einige Kommentare lehnen das 
Konzept «Full Goodwill» grundsätzlich ab. Aufgrund der grossen Bedenken, die von 
den Stakeholdern bezüglich des Full Goodwill Approach geäussert wurden, beschloss 
das IASB, ein Wahlrecht beim Goodwill Accounting einzuführen. 
Bei der Anwendung des Full Goodwill Accountings erhöht sich die Bilanzsumme ge-
genüber der klassischen Purchase-Methode. Des Weiteren weisen Unternehmen, die 
sich für ein Full Goodwill Accounting entscheiden, ceteris paribus höhere Goodwill-
Abschreibungen (Impairments) aus. Die Vergleichbarkeit der Jahresrechnungen von 
Unternehmen nimmt aufgrund der Einführung des Wahlrechts betreffend Full Goodwill 
Accounting ab. Das Ziel der Konvergenz mit US GAAP ist in diesem Punkt nicht er-
reicht worden.  
Es wird mit grossem Interesse zu verfolgen sein, ob und in welchen Situationen die Un-
ternehmen das Full Goodwill Accounting anwenden werden. Im Sinne einer besseren 
Vergleichbarkeit und Transparenz der Jahresabschlussinformationen wäre es wün-
schenswert, dass die Auswirkungen der nicht gewählten Methode im Anhang offen ge-
legt werden.  
 
